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Höhlen und Niveaus1)
Von Erik Arnhwtjer (Wien)

Im Aiirtchluli an eine rein th-emvlhsche. Krörlenmg iibc-r einen auf
spekulativer Basis gewönne wen Begriff ..Norinalhöhk'1 befaßt steh
\Y\ Krieg in einer unter dem gleichen Titel erschienenen Arbeit in Heft l
des 5. Jahrganges dieser Zeitschrift mil dem Problem der Zusammen-
hänge zwischen Höhlen und Niveaus.

Für die Ausbildung größerer Hori/ontatatreeken glaubt Krieg —
wie er sich selbst ausdrückt — „ilif klassische- Anschauung der pri-
mären Hfihlen^enese durch Hohlenfliisse" in seinen Augen als gesichert.
I)u* außerordentlich komplizierten und sehr schwierig zu entwirrenden
Zusammenhänge zwischen l rsacho und \ \ irknng bei der Erklärung
eines mitunter vorkommenden und mehr oder minder deutlich erkenn-
baren (jbercinslininitMis der Höhen von derzeit bekannten Höhlenöffnun-
gen bzw. Ganguiveaus in Höhlen mit irgendwelchen petrographisch oder
morpliogen-etiscli bedingten Niveaus glai»1)1. K rieg mit nachstehenden
Feststellungen als gelöst betrachk'ii /u könniMi: „Sind solche Horizontale
beträchllich über dem heutigen TUIIKXICII noniu'nswcrl (und nicht nur als
Ausdruck der BoniHzung lokaler horizontaler Wasserwege) entwickelt,
so gehen sie daher auf alte Talböden oder Krosionsbusen in dieser
Höhenlage zurück, deren Keste in Form von Kelstrrnissen, (lehün^e-
leisten, VorebmiMgtMi und Stcwkwerken ja ol't noch erhallen sind. Dabei
ist es unnötig, eine exakte Übeivinslimininig: der Höhenlage von Vorflul
und IIarixontalhöhle zu erkennen, denn meist sind die. lokalen Faktoren
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für eine gewisse, oft soirar beträchtliche vertikale Aufgliederungsbrale
der speläogenetisclicn KWiflu verantwortlich."

Nachstehende Erfahrungen bei spcläogniotischen Arbeiten im Tolen
Gebirge, Dachstein» Tennengebir^i' und anderen Gebieten möchte der
Verfasser der üben angeführten Meinung gegenüberstellen und damit
AH größerer Vorsicht bei der \ iTaligenieiueniiiijr von Beobachtungen
raten 1

1. Eine Niveaugebundonheit von Höhlen ist auf Grund der Unter-
suchungen in verseilkxlenen Gebieten nicht zu leugnen. Sie ist aber aui'
sehi' verschiedene Ursachen zurückzuführen.

2. In der überwiegenden Zahl aller untersuchten Fälle beruht sie
auf petrographischen Ursachen. J )azu gehört /. B. das massierte Auf-
treten von Hohlraumöfi'nungen an oder wiMiig über der Güsleinsgrcnzo.

3. Die verschieden starke lekloiiischc Beanspruchung einzelner cxler
mehrerer übereinander liegender Gesteinsschichten durch tektonische
Bewegungen entlang der Schicht i'üichen konnte nicht nur in der Mam-
muthühle im Dachstein, sondern auch in vielen anderen Höhleu durch
den Verfasser nachgewiesen werden. IiöhlenhorizonLe und Gangnivcuus
sind in solchen zu finden und bilden sich meistens über besonders
mächtigen und wenig beanspruchten Gesteinsbäiiken aus. In einem von
H, Triramel gejuiltcncn Reffrral i'ibor die Er^cbiu.^se der Untersuchungen
in der erst kürzlich entdeckten \A cstliclien Almburg-EIshöhle im Herbst
T95/J korinlo der Vortragende nachweisen. dafS Gang*? und ganze (jung-
niveaus durch Ausräunuing ivkUmisch stark bmuspriichler Scinch ten
entstanden sind,

l\. Üäurung von Uühleneingiiu^en in einer !ir<LinmiEin Hülle b/u.
Tiefe unter dem Abbruch eines knrslplnlemis kann auch mit dem in der
GcbirgsüberdtH'kuug zunclnnendoii Gebirgsdruck zusurmuenhängm. rlor
verursarlit. daß heute (l'i'ir IVüh<:re gealugische ZeilriuMne gut tlt'i1 fol-
gende Betrag nirJilj bei einer GesUHnsüberlagermig von mehr als /|Oom
sich im Djichsteinkalk Scbirlilfu^euräuine kaum mehr ol'fciiihalLon kön-
nen und nur mehr Vcrlikalkliit'lt1 oder vorwiegend \Vrlikahvege ttic not-g g
wendige karsthydrogntphischu WV^^inikeil auf^eJsi-iu Dailurch entsteh!
aber ebenfalls bereits dor Eindrurk einer Ciebiindenheit der Höhlen au

beslimnitc Hö
5, Um di<; liedeutuu^ der Haui'ung vun Höhlen in

Lagen und Hölion ricliiitr zu deuhMi. ist es notwendig, sich vor allem
über die Tektonik des Gebietes und die petrographischen Gegebenheiten
wie sie uns die Höhlen — cli« unterirdischen Aufschlüsse — selbst be-
sonders klar zu studieren Gelegenheit ^eben, oingelmnd xu inforinicri'u.

6. Die Errorhnung ^incs niiulcrcn IL"»]denniveaus aus den Hühcn-
angalwn verschieden In ich gelegener — wonu auch bonarhbartcr. be-

i rh l i
g g

kaui i te i ' i rühlpiir tngän&'c ist a u r h fü r ein Vi'rlüilliiisjnälSiuf k l e i n t so o _ c

wissenschaftlich falsch und daher unzulässig. Di<? liiTiiidt* hiefür wurden
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bereits so oft eingebend erörterl. daß us sich der Verfasser ersparen darf,
auf diese nochmals einzugehen,

7. Die Gnivitatioftsgerinnc in Höhlen Ln ihrem \ erhallen a l l g e -
m e i n in Abhängigkeit von einem sogenannten ,.Vorfluter*1 oder einem
,,\ orflutiuveau" bringen zu wollen, ist deswegen abwegig, weil die Zirku-
lation der Karstwässer erwiesenermaßen sehr häufig weit unter die je-
weilige Erosionsbasis des Obertoggebietes hlmmlmviclit, amlrrerseiU
eine zeitweise Uorizoutalentvvicklung in den Höhlen durch eine vorüber-
gehende Verstopfung der Vertikahvegc (z. ß. durch plötzlich in großer
Menge angeschwemmten Moraneiunateriats) — wie sie der Verfasser
für verschiedene Füllü nachweisen konnte — auch viele Hunderte von
Metern über dieser vor sieb gehen kann.

8. Nach den bisherigen Erfahrungen und Untersuchungen kann
wohl als "esicheri aiMtfcnouimcn werden, daft das TielVrveiieavn der
Krnsionsbasis in der Umgebung eines bereits uTkarsteten Cicbirgsslockcs
auch eine Tieferverlegung der ständig raumerrüllenden Druckgerinne und
der allermeisten ständig wirksamen Gnivitatioiisgeriniie im verkarsteten
Gebirge nach sich zieht. Selbst auf engstem Kaum können dabei aber je
nach tier Gestaltung und dem Zusammenhang der wasserwegsamen
Klüfte und vereinzelt vorkommender Rczij>ii»n(ru /eillich und regional
erhebliche Unterschiede entstehen, so daß eine Parallelisierung zu Ero-
sions- bzw. Akkuniulationsphasen im Obertaggebiel oder ein Inbezug-
setzeu von Gangniveaus oder* Mölileneingängeii zu einein alten Talboden-
i'ost allein nur aus dor Höhenlage ein allzu fragwürdiges Beginnen wäre!
Wenn W, Krieg schreibt: „Dabei ist es unnötig, eine exakte Überein-
stimmung der Höhenlage von Vorfhit und Hori/ontalliöliLe zu erkennen,
denn meist sind die lokalen Faktoren für eine gewisse, oft sogar be-
trächtliche vertikale Aufgliedeningsbreite dor speläogenetischen Kräfte
verantwortlich'4, so gibt er bereits selbst /.u, daß eine solche Methode
keine wissenschaftlich exakte sein kann.

9. Wäre ein Vorflutniveau für die Entwicklung der Gravitalions-
gerinne benachbarter Höhlen ähnlicher Höhenlage ihrer Eingänge in
einem eng begrenzten Kaum maßgebend gewesen, dann müßten sich auch
entwicklunssmäßiir ähnliche Formenreihen in (Jen den Einffanijen nahen
Gängen und Räiiiriuu feststellen lassen. Ein solcher srlir luihrliegnider
Nachweis wurde aber nieiaes Wissens bisher nicht erbracht und ist auch
für alle dem Verfasser bekannten Gebiete des Hochkarstes der nörd-
lichen Kalkalpen nicht zu erbringen.

10. 1st auf der einen Seite eine Verallgemeinerung der Ahhäugi^-
keit der llöhlengerinne von einem jeweiligen VorUuhiivcuii unbedingt ab-
zulehnen, so soll doch atif die Bedeutung des Anschneidens von Höhlrn-
systemen durch allere Fluftlüufe voruelunlich an ihren Prallhängen be-
sonders hingewiesen werden. Dadurch entsteht ein ursächlicher Zusam-
menhang zwischen MöhlenuITnungen und älteren Flußniveaus. Das ist
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z. B. für die Höhenlage des Werf euer Eisriesenwclteitigauges entschei-
dend geworden.

i i . Der Hochkarst der nördlichen Knllcnlnen im osüilpiniMi Il.iirm
stellt einen eigenen Typus in tier Rnhvicklung der Hohlen dar, Erfah-
rungen aus dem Klassischen Karst oder iiuch nur aus dem iniHelsteiri-
schen Karst, den der Verfasser speliiogcnelisch zu einem dem din,n isrhrn
Karst verwandton Typus rechnet, auf den llochkarst unserer nördlichen
Kalkalpen anwenden zu wollen, ist völlig abwogig. Diesbezüglich möge
noch erwähnt werden, daß eine ähnliche Ansicht in bezutr auf die regiomd
auffallend verschiedene Ausbildung von Sinterformen von IL TrLmmel
bereits vor Jahren geäußert wurde.

Die obige Stellungnahme zeigt bereits die großen Schwierigiceilcn.
die Ergebnisse oherfLäeheiunorphologischer Untersuchungen mit speläo-
genetischen Untersuchungsergebnissen in Unzinhung setzen zu wollen. Kim1

der Hauptschivierigkeilou besteht wohl darin. daß sich die meisten karsl-
morpliologischen Arbeiten fast nusKcliiiefölirh auf die Oberfläche be-
schranken. Eine karstmorphologisdie Arbeit Ober ein (Gebiet ohne Ein-
beziehung des unterirdischen Karslphänomons fußt auf einer sehr will-
kürlichen Trennung ineinander übersjuhendur Formen. Viele Formen der
Oberfläche sind überhaupt von der Tiefe her entstünden. Ebenso ab-
wegig ist es» spelÜogenetisohe und spelnoinorphologlsche Arbeiten nur
auf das Gebiet unter Tilg beschränken zu wollen. Die Speläologie kommt
ohne einer gleichermaßen genauen Untersuchung cks Oberlagprcbieies
bei einer wissenschaftlich exakten Arbeitsmethode in der Lösung ihrer
Probleme nicht aus. IÜIIR» weitere IJauptschwierigkeit sieht aber der Ver-
fasser darin, daß man zum Unterschied von der wesentlich freieren
FonnciKMitwicklung an der Oberfläche in der Tiefe jeweils eine Auswahl
ganz besliinniler fnrnirnhildeitdur Kräfte vorfindet, so daß der Verfasser
diesbezüglii-h von einer «.gebundenen" bzw. ..isolierten" Formonentwirk-
ujng sprechen möchte, Darüber Liegen aber heule noch viel zu wonig
BeobachtuQgsergebnisse vor. um Vergleiche mit zu gleichen Zeiten an der
Oberfläche entstandenen Formen nnstollcn zu könm-n.

Grottes et niveaux
Vn arlicli* ilp M. Kriotf paru <ln»s 1'ajmw 1 !)")•) tli1 l;i rcvuc^..Din Höhle" S*L'SI

oceupü do la queslion coni^-niant nur' Lheoru% svloii lai]Uullc lo niveau des galf-rics
iiariTonLalus datis les grutlus iK'intnul i!u niv4^u tl«1 l>iisii dfs vnlld^s «iVoisin6os.

M. Arnbcrgür soulignc 1 ünporLaiice du la .silunlion pelrngrai>hicjLii? eL teetünitjue
clans lô f W*gkms kar»Lii|tios dm AljHis srpl^nlnVmales en Aulrirh^ cn cc i(tii funroniv
la genuso des galeries. II est sür IJHÜ la buissv de la zone tic l'ecouleiiient honaonlal
sous pression dans l 'interieur suiL la baisse du niveau de. base en dchors. M. Arnl«?rgcr
est persuatlt de l'impossibilitü de incitre en relation If-s nivraux dos galerios ol les
turrasses l'luvialiles et IP fond dos vallees.

M. Trimmel, rauluur dr l'arliclc suivanl. a 6cril cot cxfKJse sans avoir eimnu
de M. Arnbcrger» L'autour prolcsle conlre l;i Iheorir tjuo la genöso dos galörics

ak's ite dopend i]iMinHjn<-iin'nE du nivonu di1
 IJIISO. D"apres Ini il y a i

d'autrüs i'acLüurs qui pcuvi.-nL elru la cause de lor igino d'une Icllo galtr ic.

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Die Höhle

Jahr/Year: 1955

Band/Volume: 006

Autor(en)/Author(s): Arnberger Erik

Artikel/Article: Höhlen und Niveaus 1-4

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6645
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32948
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=131129

